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Fledermaus-Porträt Nr. 3

Gewöhnliche Rundblattnase, Hipposideros caffer (Sundevall, 1846)

Bis in die 90er Jahre des letzten Jahrhunderts wurden

die altweltlichen Rundblattnasen noch als Unterfamilie

der Hufeisennasen (Rhinolophidae) angesehen (z. B.
Koopman 1993). Inzwischen setzt sich aber die Ansicht
durch, dass es sich um eine eigene Familie (Hipposideri-
dae) handelt (Simmons2005). Neben dem anderen Aufbau
der Nase weisen die Rundblattnasen eine anatomische Be

sonderheit auf, die sie von den Hufeisennasen und den
anderen Kleinfledermäusen unterscheidet. Bei den Rund-

blattnasen haben alle Finger nur zwei Knochenglieder, bei
den anderen Fledermausarten besteht nur der Daumen aus

zwei Knochenglicdern, und die anderen Finger besitzen
jeweils drei Elemente (z. B. Lekagul & McNeely 1988).

Die Gewöhnliche Rundblattnase ist im Süden der Ara

bischen Halbinsel, in Afrika südlich der Sahara mit Aus
nahme der Regenwaldzone und in Nordafrika (Marokko
und Nordlybien) verbreitet. In diesem großen Gebiet kön
nen verschiedene Unterarten unterschieden werden, von

denen zumindest die in Nord- und Westafrika verbreitete

Form H. caffer lephnis eine eigene Art darstellen dürfte
(Vallo et al. 2008). Je nach Herkunftsgebiet sind Ge
wöhnliche Rundblatlnasen sehr unterschiedlich gefärbt.
Die Farbpalette reicht von fast weiß über hell- und dun
kelbraun bis zu rot. Tiere aus wüstenähnlichen und heißen

Lebensräumen sind heller als Tiere aus feuchteren und

kühleren Gebieten.

Die Individuen der Gewöhnlichen Rundblattnasen nut

zen die unteren, dichten Vegetationsschichten zur Jagd.
Die Beute wird durch frequenzkonstante Ortungsrufe von
140-145 kHz, die über die Nase ausgestoßen werden, ge
ortet (Monadjem et al. 2007) und überwiegend in der Luft
gelangen. Obwohl die Männchen der Gewöhnliehen
Rundblattnasen etwas größer als die Weibchen sind, lie
gen ihre Rufe etwas höher als die der Weibchen (Monad
jem et al. 2007).

In größeren Tagesquartieren, in Höhlen und Gebäuden,
sind häufig mehrere hundert Tiere zu beobachten, die im
Abstand von ca. 20-30 cm voneinander hängen. Wenn die
Tiere sich nicht gestört fühlen, lassen sich oft auch Klein
gruppen erkennen, bei denen es sich um Haremsgesell
schalten von einem Männchen und bis zu 7 Weibchen

handelt (Bell 1987). Diese Kleingesellschalten sollen
über längere Zeit eine konstante Zusammensetzung auf
weisen. Auch hohle Bäume werden als Quartier von

kleineren Gruppen der Art genutzt.

Jedes Weibchen bringt pro Jahr ein Junges zur Welt.
Die Geburtstermine sind weitgehend synchronisiert und
finden zum Höhepunkt der regionalen Regenzeiten statt,
da dann das Nahrungsangebot am größten ist. Im gleichen
Gebiet können Kolonien auftreten, bei denen die Gcburts-

termine entweder im Frühjahr oder im Herbst liegen. Die
Paarungszeiten sind unabhängig von den Geburtstermi
nen, da sich bei der Art die befruchtete Eizelle erst verzö
gert in die Gebärmutterschleimliaut einnistet und sich, bis
dies geschieht, nicht weiter entwickelt. Dies führt auch
dazu, dass die Gewöhnliche Rundblattnase eine außerge
wöhnlich flexible Tragzeit hat. Im südlichen Südafrika
haben die Populationen eine Tragzeit von sieben Mona
ten, im tropischen Afrika dagegen von vier. Die Tragzeit
verlängert sich mit zunehmender Entfernung vom Äqua
tor (Bernhard & Meester 1982).
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Abb. 1. Die Gewöhnliche Rundblattnase hat eine

Spannweite von ca. 20 cm und ein Gewicht von
6,5-9 g. Aufn.: H. Meinig.
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Abb. 2. Im ausgedehnten Höhlensystem derArnhem Cave, ca. 100 kmöstlich von Windhuk (Namibia), leben
außer Hipposideros caffer auch große Gruppen von Miniopterits schreibersii, Nycteris thebaica und Rhinolophus
denti. Aufm: H. Meinig.
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Abb. 3. Verbreitung der Gewöhnlichen Rundblatt
nase, Hipposideros caffer. Kartenvorlage erstellt
von Dr. C. Dietz.


